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Sitzung vom 6. Februar 1875. 

Historische Classe. 

H K A M u ff at hielt, einen Vortrag: 
err ." , 

" 
S hau" Ueber Margareta von c wang 

S h die gefeierte Gattin 
Ueber Margareta von Co ｷ｡ｾｊ｡ｵＬ＠ Wolkenstein war 

des Dichters und Ritters swa von J Z' le 

f 
"h enig sicheres bekannt, und selbst . ｭｧｾｲ＠ t' 

ru er w 0 ' Id' Gedichten vorbereIte, 
welcher eine Ausgabe. von . s:a ａ｢ｾ｡ｮ､ｬｵｮｧＺ＠ "Zur ältern 

war im Jahre 1870 m seme W lk tein" 1) den 
L't t lOswald von 0 ens , 

tirolischen 1 era ur . d hatte ange-
Angaben älterer Schriftsteller gefolgt, un 't Mar areta 

d 
d' Ehe welche Oswald IDI g 

nommen, ass le, d h deren Tod 
. h 1414 und 1416 geschlossen, urc. f 

ZWISC en 1" t worden seI, worau 
h dem Jahre 1427 ge os . 

sc on vo: . A Ems verheirathet, welche gleIch-
Oswald sIch nut nna von h' d 

. . J hre 1432 von hinnen gesc le en. 
falls vor Ihm, 1m alM gret von 

E" d t' te Urkunde, ausgestel t von" ar . 
me ｾｮ＠ a Ir von ｾ｣ｨｷ｡ｮｧ｡Ｌ＠ Her. Oswald's sehgen 

Wolkenstem, ｧ･｢ｯｲｾｮＮ＠ "-' . Gräflich Trapp'schen 
'ttib" von P. JustIman Ladurner 1m . I' XVI 

Wl d kt d von ZmO'er e 1m . 
Archiv zu Churbnrg ent ec , un 0 -

h' t Classe Jer kais. Akad. d. 
1) Sitzungsberichte der philos. 18 or. 

Wissenseh. Bel. 64. Wien 1870 S. 6H) tf. 

Mttffat : Jl-largareta von Schwanga1/.. 99 

Jabrgang der Zeitscbrift Germania (Wien 1871) bekannt 

gemacht, gab letzterm Gelegenheit seine friihere Angabe 

dahin zu berichtigen "dass Margaretha ihren Gemahl 

Oswald überlebt habe." 

Eine andere gleichfalls noch unbekannte Urkund'B von 

Oswald von Wolken stein auf Fragellstein , der Burg 

Parzivals von Wein eck am Sankt Sebastianstag [20. Januar] 

1419 ausgestellt, filhrt uns in eine frühere Zeit zuriick, 

und betrifft die- Ehe mit Margareta von Schwangau selber. 

Bei dem Abschlusse derselben waren ihm VOll seinem 

Schwiegervater Ulrich von Scbwangau und dessen Bruder 

Bartholomä als Heimsteuer für seine Ehefrau fiinfhundert 

Gulden reinisch versprochen, und dafür von seinem 

Schwager Parzival von Wein eck dessen Eigengut zu Botzen 

verpfändet worden. 

Dieses Verhältniss wurde im Jahre 14- 19 dahin abge-

ändert, dass Oswald sich zur Zurückgabe des verpfändeten 

Gutes an seinen Schwager verpflichtet, wenn sein Schwieger-

vater Ulrich von Schwangau und 'dessen Brüder Chunrad, 

Markhart und Badholomä, so dann Herr Ulrich von Ahel-

fingen, Wilhelm von Torringen zu Yetellpach, Wielant 

Swelcher und Parzival von Weinekg ihm einen Gi.iltbrief 

geben, die fLi.nfhundert Gulden in jährlichen Fristen VOll 

einhundert reinischer Gulden von nächsten S. Martinstage 

an heimzuzahlen. 

Der Revers, welchen Oswald unter obigem Datum 

seinem Schwager darüber ausstellte, wurde, weil er sein 

Insiegel nicht bei sich hatte, von Hans von Freundsberg 

unter Zeugschaft des Pfarrers von Flaurlingen, und der 

Pfleger der Burgen Schlossberg und Klam gesiegelt. 

Aus dieser Urkunde erfahren wir nun, dass Margaret 

die T'ochtei: jenes Ulrich von Schwangau war, welcher 

einen Chllnrad, ｍ｡ｲｱｾ｡ｲ､＠ und Bartholomä zu Bröderu 

hatte, also der zweite di eseR Namens, und der Gatte der 
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100 Sitztmg de'r histo1'. (}laslle rOlli 6. F'cbnw7' 1/:Ji5. 

Adelheid Swelher war t). Die Bezeichnung "Schwager" 

welche Oswald dem Parzival von Weinegk beilegte, gibt 

uns ferner zu erkennen, dass dessen Gattin "Magdalen, 

Cfeboren von ' Schwangau" , wie sie urkundlich bezeichnet 

ｾｩｲ､＠ S), eine Schwester der Margaret, und somit ｧｬ･ｩ｣ｨｦ｡ｬｾｳ＠
eine Tochter Ulrichs 1I. von Schwangau und der Adelheld 

Swelcher war. Und gleichwie Wieland Swelcher, so werden 

auch die anderu als Bürgen und Gelter in der Urkunde 

genannten Adelichen zu den Verwandten der Schwangauer 

gehört haben. 

In seiner Darstellung i:iber den Umfang der ｮ｡｣ｨｭｾｬｩｧ･ｮ＠

Herrschaft Ernberg in Tirol sagt P. Ladurner: "DIe be-

nachtbarten Herren von Schwangau besassen seit undenk- ' 

lichen Zeiten iI;l diesem Bereiche als Reichslehen : den 

Wildbann von dem Vern heraus für Ernberg , den Bach 

- hinab bis in die Yllach diesseits des Bachs, dann das Ge-

biete bis an den Vern, das halbe Gericht zu Büchelbach 

und das Gericht zu Pflach und was darin gehört, samt 

dem Zoll bei Reute. Alles dieses kam in der Folge 1415 an .den 

berühmten Oswald von Wolkenstein, als Lehenträger ｳ･ｉｾ･ｲ＠

Gemahlin Margaretha von Schwangan, und vererbte SICh 

2) S. Me in e Beschreibung und Geschichte des Schlosses und der 

ehemaligen Reichsherrschaft Hohenschwangau, München 1837 S. 65 u. 6:. 

S) Z. B.: Wir Peter Bischof von Augsburg .. bekennen, das wu 

schuldig worden ｳ･ｩｮｾ＠ dem fromen vesten. ｐ｡ｲ｣ｾｩｦ｡ｬ＠ ｶｯｾ＠ .W ･ｹ ｮ･ｾｫ･Ｌ＠
fraun Magdalen, geboren von Schwangau semer ehchen wntlll .• funf-

tusent reinischer Gulden, guter an golde •. . G. 1427 an der nachsten 

mittwochen nach sankt Erasmustag des heiligen ｍｾｲｴ･ｲ･ｲｳＮＢ＠ - Und 

"Wir Wilhelm pfallentzgraff bei Rein und ｨ･ｲｴｾｯｧ＠ III Bayern etc., be-

k das wir rechter redlicher schuld schuldlg worden seyn .. dem 
ennen . • b 

weisen und vesten Bartzifal von Weinegk, frawn ｍ｡ｧ､ｾｬｾｮ＠ ge orn v.on 

Swangaw seiner elichen hawsfrawn . . tzwaytawsent rellllscher Guldm, 

die gut an gold und swiir genugk an rechtem gewicht sind • . . G. des 

nechsten Sunta&,s vor Pfing8tcn 143 1 ". 

1I1uff'c,t: lI!m'gareta von Schwallgau. 101 

an deren beiderspitigen Sohn Oswald. der es am :b'reitag 

vor Mathias 1473 zu Grez von K. Friedrich III. als Reichs-

lehen empfing; einige Zeit ' hernach lösten diese Lehen 

Caspar, Wolf, Ulrich und Stephan Brüder und Vettern von 

Schwangau von den Wolkensteinern zurück und verkauften 

es bei entstandenen Irrungen darüber mit El'zherzog 

Sigmund diesem am Mondtag nach Judica 1481 für 2200 

Gulden '). 

Nach dieser Darstellung fiele Oswald's Verehlichung 

III das Jahr 1415, in die Zeit des Concils zu Constanz, wo 

er Margaret gesehen und besungen hatte. Wie dem 

auch sei, keineswegs kann Oswald wegen seiner Ehe mit 

Margaret zu einem Thei! der schwangauischen Reichslehen 

gelangt sein, denn wie wir gesehen, hat Margaret von 

ihrem Vater Ulrich 11. als Heimsteuer nur 500 Gulden 

erhalten; dass sie ausserdem noch mit Reichslehen ausge-

stattet worden, ist nicht wohl möglich, da ja ihr Vater mit 

ｾｩｮ･ｮ＠ drei Brüdern in ungetheiltem Besitze der Herrschaft 

lebte und selber nur einen Anspruch auf den Genuss eines 

Viertheils der Gesammt'- Einkiinfte, überdiess aber auch 

noch vier Söhne hatte, die er zu Gunsten der einen seiner 

Töchter nicht um ihre Erbrechte hätte bringen können. 

War Margareta's Gatte je im Besitze der beschriebenen 

Reichslehen, könnte er in denselben nur durch Verpfandung 

Seitens seines Schwiegervaters und dessen drei Brüder ge-

langt seip. Eine solche Verpfandung hat aber sicher erst 

viel später stattgefunden, denn noch am 13. Dezember 

1466, zu Gratz, verlieh K. Friedrich IV. (III.) dem Hans 

von Schwangau für sich und seinen Bruder Thomas 

[Ulrichs 11. Söhne] dann ihrem Vetter Caspar von Schwangau 

4) S, Zeitschrift des Ferdinandeums III. Folge (1870) S. 38 unter 

Berufung in den Noten 54 und 55 auf das Staatshalterei - Archiv zu 

Innsbruck. 
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102 Sitzung der histor. (]lasse vom 6. Februar 1875. 

för sich und seine Brüder Wolf und Stephan [Ulrichs II. 

Enkel durch dessen Sohn Heinrich IV.] in Ge m eins c haft 

ihre Reichslehen, darunter auch die oben angeführten, in 

der nachmaligen Herrschaft Ernberg gelegenen, die "von 

weilant Steffen und . Jörg [beide Söhne Conrad I. Bruders 

Ulrich's H.] dann von Heinrich von Swangau [Sohn 

Ulrich H.] erblich an sie kommen, und mit denen auch 

die obgenannten Hans und Thomas von Swangau vormals 

von uns unverschaidenlich belehnt waren" 5). Erst 

Ulrichs H. Enkel Ca spar , Wolf und Stephan [Söhne 

Heinrichs IV.] und Ulrich IH. [Sohn ' Thomas I.J werden 

die berührten Lehen an Oswald von Wolken stein , Sohn 

der Margareta von Sch wangan und des Dichters Oswafd 

verpfändet haben, so dass er, wie Ladurner anführt, mit 

denselben im J. 1473 von dem K. Friedrich IV. (IH.) be-

lehnt werden konnte. Die Rücklosung und der Verkauf 

derselben muss schon 1480 stattgefunden haben, denn am 

) 4. Dezember 1480 belehnte K. Friedrich IV. (IH.) zu 

Wien den Erzherzog Sigmulld mit den VOll den Briidern 

und Vettern von Swangau aufgesandten , vom Reiche zu 

Lehen rührenden Stücken, wie sie oben angefi.1hrt sind 6) . 

Dass die Aufsender die obenbezeichneten Brüder Caspar, 

Wolf und Stephan, und deren Vetter Ulrich UI. waren, 

ergibt sich aus einem späte rn Lehenbriefe K. Maximilians 1. 

vom J. 1496 1). 

Schliesslich möge hier die Urkunde OswaJds eine 

Stelle finden, von welcher noch zu bemerken kömmt, dass 

sie auf dem linken Buge durch Nässe beschädigt ist, so 

dass sich von Zeile 13 bis Zeile 22 ein längliches Loch 

herabzieht, wodurch mehrere Worte theils ganz, theils 

5) Chmel Reg. K. Friedrichs. Abth. 1I. S. 490 No. 4805. 

6) Chmel 1. c. S. 701 No. 7430. 

7) (Lori) Urkundenbucb zur Geschichte des Lechrains S. 227. 

Mutrat: MaI'gareta von 8chwangau. 
103 

zur Hälfte vernichtet sind, wodurch der Text jedoch an 

seinem Verständnisse keinen Schaden leidet. Das Siegel 
ist abgerissen 

"Ich Oswald von Wolkhenstein vergich und tun kunt 

offenleich mit diesem brief für mich und mein ｾ･ｲ｢･ｮ＠ allen 

den die disen brief ansehen hören oder lesen, als mein 

lieber sweher Ulreich von Swangaw und ll Bartholome sein 

bruder mir zu Margreten meiner eleichen hawsfrawen zu 

haymstewr vel'sprochen und ver hais sen haben fumfhundert 

Reynisch guldein, darumb mich mein lieber swager Parczival 

von Weynekg vertröst, geweist und in pfandsweis ingeseczt 

hat sein aigen . gut gelegen zn Poczen, daz yecz Jacob 

Stäbel pawt nach innhaltung und lawt den [I] briefs den ich 

von Im darumb hab, also gelob und verJlaizz ich obgenanter 

Oswald von W olkhenstain, wenn mir mein lieber sweher 

Ulreich von Swangaw, Chul1l'ad, Markhart und Bartholome 

a11 vier gebruder von Swangaw, herr Ulreich von Ahal-

fingen, Wilhalm von Törringen zu Yetenpach, Wielant 

Swelher und Parczival von Weynekg mir ain gultbrief 

geben unverschidenleich, mich oder mein erben der vor-

genanten fümfhundert Reynischer guldein auszerichten und 

ze beczalen hundert Reynisch gllldein auf den nechst-

kumftigen sand Marteinstag, acht tag vor oder nach 

ungeverleich und darnach die nachstkumftigen vier jar 

nach einander alle jar auf sand Marteinstag hundert 

Reynisch guldein in aller mass als oben geschriben stet, 

damit die fumfhundert reynisch guldein in fumf iaren gar 

und gancz beczalt und ausgericht werden an schaden und 

an alles geverd, und wann ｾｩｲ＠ derselb gultbrief also ge-

antwurt und gevertigt wirdt, so sol ich oder mein erben 

dem egenahten Parczivalen oder seinen erben sein brief 

umb das obgenant gut gelegen zu Poczen wider antwurten 

und übergeben unverczogenleich au alles wider "sprechen 
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sie auf dem linken Buge durch Nässe beschädigt ist, so 

dass sich von Zeile 13 bis Zeile 22 ein längliches Loch 

herabzieht, wodurch mehrere Worte theils ganz, theils 

5) Chmel Reg. K. Friedrichs. Abth. 1I. S. 490 No. 4805. 

6) Chmel 1. c. S. 701 No. 7430. 

7) (Lori) Urkundenbucb zur Geschichte des Lechrains S. 227. 

Mutrat: MaI'gareta von 8chwangau. 
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zur Hälfte vernichtet sind, wodurch der Text jedoch an 

seinem Verständnisse keinen Schaden leidet. Das Siegel 
ist abgerissen 

"Ich Oswald von Wolkhenstein vergich und tun kunt 

offenleich mit diesem brief für mich und mein ｾ･ｲ｢･ｮ＠ allen 

den die disen brief ansehen hören oder lesen, als mein 

lieber sweher Ulreich von Swangaw und ll Bartholome sein 

bruder mir zu Margreten meiner eleichen hawsfrawen zu 

haymstewr vel'sprochen und ver hais sen haben fumfhundert 

Reynisch guldein, darumb mich mein lieber swager Parczival 

von Weynekg vertröst, geweist und in pfandsweis ingeseczt 

hat sein aigen . gut gelegen zn Poczen, daz yecz Jacob 

Stäbel pawt nach innhaltung und lawt den [I] briefs den ich 

von Im darumb hab, also gelob und verJlaizz ich obgenanter 

Oswald von W olkhenstain, wenn mir mein lieber sweher 

Ulreich von Swangaw, Chul1l'ad, Markhart und Bartholome 

a11 vier gebruder von Swangaw, herr Ulreich von Ahal-

fingen, Wilhalm von Törringen zu Yetenpach, Wielant 

Swelher und Parczival von Weynekg mir ain gultbrief 

geben unverschidenleich, mich oder mein erben der vor-

genanten fümfhundert Reynischer guldein auszerichten und 

ze beczalen hundert Reynisch gllldein auf den nechst-

kumftigen sand Marteinstag, acht tag vor oder nach 

ungeverleich und darnach die nachstkumftigen vier jar 

nach einander alle jar auf sand Marteinstag hundert 

Reynisch guldein in aller mass als oben geschriben stet, 

damit die fumfhundert reynisch guldein in fumf iaren gar 

und gancz beczalt und ausgericht werden an schaden und 

an alles geverd, und wann ｾｩｲ＠ derselb gultbrief also ge-

antwurt und gevertigt wirdt, so sol ich oder mein erben 

dem egenahten Parczivalen oder seinen erben sein brief 

umb das obgenant gut gelegen zu Poczen wider antwurten 

und übergeben unverczogenleich au alles wider "sprechen 



I 
I 

I 

1111 

104 Sitzullfj der histol'. Cla.sse vom 6. li'ebmal' 1875. 

und s . . . . . . . .. das gut genczleich ledig sein von 

mir und meinen erben ungeengt und ungeirrt ll an geverd 

und . . . . . . .. zu urkunt der warhait gib ich obge-

nanter Oswald von W olkhenstain für mich und mein 

"erben dem vest [ ..... Parc]zivalell von Weynekg und 

seinen erben disen brief versigelten mit des edlen und " 

vesten ritters h . .. .... sen von Frewntsperg an-

hangenden illsiglen [I] der das durch ' mein fleissigen pet " 

willen an dis[en brief] gehengt hat, im und seinen erben 

an schaden i wann ich das mein bey mir nich " thet. Des 

sint [ze]wgen herr Martein von [I] pfarrer zu Flawrlingen, 

Hanns Ramung pfleger auf Slosperg " Peter Ubel pfleger 

auf Klam; der brief ist geben auf Fragenstain an ' Sand 

Sebastian tag, da man "zalt nach kristi ｧｾｰｵｲ､＠ vierzehn-

hundert jar und darnach in dem newnzehenden jare." 

Herr Graf von H und t legte vor: 

"Urkunden des Bisthumes Freising aus 

der Zeit der Karolinger". 

Ｈｗｩｲｾ＠ in den Denkschriften veröffentlicht werden.) 


